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Familie ſeitens der Sektierer die Gefahr der Verkehrung 1 be⸗
onders Im Falle von Krankheit oder od, und wenn keine Gefahr
iſt, daß das Begräbnis nach den Gebräuchen der Sektierer und MN
einer der Kirche fremden Weiſe erfolgt.

erpflichtet der Katechismus 3u biner beſtimmten
Lehrmethode?

bn niv  Pro Tus in Innsbruck.
Neueſtens iſt un einem Fachblatt behauptet worden, daß der

Katechismus nicht bloß den Lehrgegenſtand in beſtimmter
Wortfaſſung enthalte, ſondern den Lehrer auch 3u einem beſtimmten
Lehrverfahren verpflichten, für ihn ein bindendes „Methodenbuch“
ſein wolle Auf dieſe Anſicht wird dann weiter QAus didaktiſch⸗päda⸗
gogiſchen Gründen die Forderung eſtützt, der Katechismus müſſe
aufhören ern Schulbuch 3u ſein Die Angelegenheit verdient alſo gewiß
Beachtung.

Eine Vorbemerkung. Daß die Katechismen von Zeit zu
Zeit umgeſtaltet werden dürfen und müſſen, iſt ſelbſtverſtändlich.
Biſchof Ketteler ſagt In demſelben Hirtenbrief,!) In dem CL die
Verwendung ſeines Diözeſan⸗Katechismus zur ſtrengſten Pflicht
macht, ogar vom Caniſiſchen Katechismus: „Kein Katechismus wird
für alle Zeiten gleich brauchbar leiben. So nachteilig der Wechſel
iſt, ſo I doch endlich die Notwendigkeit desſelben ein

1⁴ natürlich
nicht als ob ſich in der Lehre der1 geändert hätte, ſondern:
te 77  m gewiſſen Zeiten ſich ganz eigentümliche Krankheitszuſtände
verbreiten, gegen die die Aerzte In den Heilkräften, die ott in die
atur gelegt hat, nelle Mittel aufſuchen, ſo entſtehen immer
geiſtige Krankheiten, Syſteme der Lüge, die durch ihre Neuheit
einen trügeriſchen Schein des Lichtes verbreiten nd die die

Aus dem en Schatze göttlicher Wahrheiten, den ſie bewahrt,
immer Waffen des göttlichen Lichtes Tage bringt. Da aber
die katholiſchen CV nach dem Worte des Vie 9  6 Soldaten
Chriſti (2 Aim — Erzogen werden ollen, 0 muß auch der
techismus nach großen gewaltigen Abſchnitten in dem Rieſenkampfe
zwiſchen dem Reiche Chriſti und dem Reiche der Welt einige Ver
änderungen erleiden.

Daß auch Caniſius nicht anders dachte, beweiſen ſeine zeit  2
gemäßen Katechismen ſe Ganz gewiß 0  E ETL ich,‚ eben wegen
ſeines Verſtändniſſes für die jeweils vorherrſchenden Zeitanforderungen,
9e die Meinung verwahrt, als habe EL einen für immer unver
änderlichen Katechismus ſchreiben wollen

— Faſtenzeit 1858; eines der prã

igſten katechetiſchen Dokumente des
Jahrhunderts.



Das alles iſt richtig und ſei hier ganz nach drücklich betont,damit nicht Vd das run Folgende auf eine übertrieben konſervativeAnſicht von der Unantaſtbarkeit eines einmal eingebürgerten ate
chismus zurückgeführt werde

Abſchaffung des Katechismus? Die eingangs erwähnteForderung, der Katechismus ſolle aufhören, ein Schulbuch 3 ſein,iſt ni Neues Der Sachkundige konnte eS längſt merken, daß auchkatholiſcherſeits gemachte Katechismus ref orm⸗Vorſchläge manchmaldoch nur dem un en  rangen, der Katechismus möge Qus der
Schule ganz verſchwinden.

Einem ſolchen Verlangen wird aber die Kirche ganz gewi nichtſtattgeben, heute noch weniger als MN früheren Jahrhunderten. DieGründe dafür ſollen jetzt nicht auseinandergeſetzt werden. Es genügekurz erinnern, daß die heutige Zeitlage und Verfaſſung der Geiſter
von ſe zur affung von ate ismen reiben würde, alls wir
ſie noch nicht hätten; denn geiſtige Verwirrung und Zerfahrenheitkommt man ohne dieſes eine Heilmittel nicht auf genaueſte lar
ſtellung der Ahrhei und der Begriffe, wie ſie für das religiöſeGehiet von der heiligen Kirche ſeit jeher in den Dogmatiſierungenvorgenommen und dann WIi den Katechismen auch dem Volke undder Jugend nutzbar gemacht wurde Sollte alſo In einem Zeitaltereine beſonders aArge Verſchwommenheit der religiöſen egriffe einreißenoder ogar Unbeſtimmbarkeit und Unerkennbarkeit der religiöſen Wahr⸗heiten als Loſungswort gelten wie das tatſä

1 der moderniſtiſcheAgnoſtizismus verſchuldet dann ſind Dogma und Katechismuserſt recht Am So verſteht man ollends die überaus ernſteSprache mancher Biſchöfe und Synoden neuerer eit und namentlichder letzten Päpſte über den Katechismus. Daß nicht beſeitigtwerden wird, zeigen aufs deutlichſte auch die Verhandlungen des
Vatikaniſchen Konzils ber einen Einheitskatechismus für die
katholiſche Welt; gerade die ſehr hohe Einſchätzung de Katechismusſeitens aller Kirchenfürſten führte dort wider Erwarten ˙ ein⸗
gehenden Erörterungen, daß die Angelegenheit dann nicht mehr zumletzten Abſchluß kommen konnte

Das große „pädagogiſche“ Bedenken den
Katechismus. Nun hat man aber das Katechismus⸗Prinzip,auch n ſeinen beſten Verwirklichungen von Caniſius und Bellarminbis Deharbe und Linden, llerlei „Pädagogiſche“ Bedenken 9e  ·bracht Wohl das allerſchwerſte, ehen vor kurzem wieder erneuert,ſt dieſes: Wenn der Katechismus ſeine Herrſcherſtellung behaltenſoll, ſo verpflichtet CETL die Katecheten einer beſtimmten Methode,
3u einem Lehrverfahren, das von der heutigen Pädagogik endgültigals unpf

bologiſch erkannt worden und für die Elementar—

5 Man ſe7 einmal in Eislers Wörterbuch der philoſophiſchen Begriffenter „Religion welche Verwirrung durch die Unmenge der verſchiedenſtenAuffaſſungen üher denſelben Gegenſtand bezeugt ird
48*
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Ule unbrauchbar iſt; . verfährt nämlich durchgehends deduktiv;
die ſtellt EL die abſtrakten Allgemeinbegriffe mit ihren

dem Kinde E* oder gar nicht Aßbaren Definitionen, und dann
erſt ſteigt zum Beſonderen, Einzelnen nad ber wie? Wieder
ganz unpädagogiſch, nämlich durch ein mechaniſches, für Kinder ebenſo
ſchwieriges Zergliedern nd Abteilen. Das El die richtige Methode
geradezu auf den Kopf ſtellen! Unbedingt müßte man beim Kinde
vom ſinnfälligen Konkreten ausgehen, man müßte eS mehr zUum all
mählichen Aufbauen anſtatt zu einem unverſtändlichen erfaſern
verſtandener Allgemeinſätze anleiten. Der Katechismus und die von
ihm dem Lehrer aufgezwungene verkehrte Methode ſeien verantwortlich
für die Unluſt der Jugend Religionsunterricht und für deſſen
Erfolgloſigkeit.

Zweifellos iſt das eine wichtige Frage, ob der Katechismus
auch die Methode, und zwar die eben bezeichnete Methode des Lehr
verfahrens dem Katecheten vorſchreibe. Nur ſoll man nicht vorgeben,
daß auf dieſe Frage erſt die neuere Pädagogik aufmerkſam geworden
ſei Zwar wird man ſie bei den mittelalterlichen und nachtridentiniſchen
Katecheten kaum ausdrücklich als einn „Problem“ aufgeworfen oder
eingehend Crbrter finden, aber warum? Weil ihrem klaren praktiſchen
lick die Beantwortung der Frage Im negativen Sinn ˙ ſelbſt
verſtändlich war, daß EeS ehen keiner Erörterung arüber bedurfte.
Es iſt alſo eigentlich nichts eues, was wir hier mit der Beant  2
wortung jener Frage unternehmen; überdies haben auch neuere Theo
retiker und Praktiker ſeit Overberg und Erzbiſchof Gruber nachdrücklich
auf den rechten Weg hingewieſen. ber ſelbſt Uuralte Wahrheiten
muß oft erinnert werden, weil gerade auch die pädagogiſche
von heute nicht frei iſt von der Schwäche, die ſie bei der Jugend
häufig rügen muß Flüchtigkeit Im Urteil ber Dinge, die nicht gerade
zum Greifen nahe liegen, ſondern zeitlich entfernt oder Im 0
tiefer Lebens— und Erziehungsweisheit verborgen ſind

Katechismusform nd Lehrmethode In der Cn Zeit
Die vollſtändige Beantwortung unſerer rage müßte beim Evangelium
einſetzen; hier nur einige Andeutungen. Zwar behaupteten viele
Verehrer Luthers ange Zeit, der Katechismus ſei ein Werk Luthers.
Das iſt aber falſch ſofern man das Eſen des Katechismus nicht
in den beſtimmten Umfang und eine ewiſſe Abrundung ſeines In⸗
haltes en will In Wahrheit iſt der Katechismus alt wie da
Chriſtentum Katechismusformeln E  12  er Art ſind eben on das
mbolum, das Doppelgebot der Liebe, der Dekalog, das Gebet
des Herrn, die acht Seligkeiten, die Werke der Barmherzigkeit, wie
ſie V

.

eſus bei der Schilderung des Weltgerichtes aufzählt. Welche
Bedeutung leſe oder dieſen nachgebildete, 1e nach Zeitbedürfniſſen
durch weitere erklärende Zuſätze ergänzte Formeln In der altchriſtlichen
Praxis hatten, iſt jedem m der Kirchengeſchichte Unterrichteten bekannt;
auch die Frage⸗ und Antwortform war ſchon In er Zeit, In
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den Katechumenats⸗Einrichtungen und In der Verwaltung des Bußſakramentes ſo im Geb
wenn heute ein

rauch, daß man ſich den Kopf greift,
Katechismus erkl „Katechismusforſcher“ behauptet, die Frageform des
wird ber erarti

dre  4 ſich „Qus dem Weſen der Reformation“ iellei
9e Katechismusforſchung noch anderweiti mehrverhandeln ſein

Wie alſo denkt die älteſte chriſtliche eit über unſere Fragenach dem Verhältnis zwiſchen Katechismusfo und Lehrverfahren?Wie Im Evangelium nicht bloß der Sa E „EStote miseri-COrdes (( ſondern dort auch die Schönheit und die Betätigungsweiſeder Barmherzigkeit mn der Parabel vom barmherzigen Samariter manziehendſter Weiſe bvor Auge und
die großen Lehrer der alt

Herz geſtellt wird, ſo haben gleichchriſtlichen Zeit natürli den bündigunzweideutigen Faſſungen der göttlichen Wahrheit treu feſtgehalten,ſie auch 1e nach den aufta chenden Irrlehren und anderen Zeitum⸗ſtänden vermehrt man enke etwa di verſchiedenen Faſſungendes erſten Grundſatzes der chriſtlichen Sit tenlehre „Tue das Uteund meide das Böſe“ In den ſogenannten „beiden Wegen“ (Wegdes Todes Weg des Lebens) oder die weiterungen des kurzenapoſtoliſchen Glaubensbekenntniſſes; aber all Sorgfalt verwendetenſie auch auf die Herausarbeitung des tiefe der kurzenFormeln, auf ihre Erklärung, Veranſchaulichun9 und ihre Uebertragungins praktiſch⸗konkrete wirkliche Leben. Manche der altchriſtlichen Lehrer,nicht bloß der eine Chryſoſtomus, wird hiefür immer ein Muſter leiben.Und für die erſt Hälfte des Mittelalters 'ſt 10 geradedas Feſthalten den Vätern der erſten Jahrhunderte Enn charakteriſtiſches erkmal. Freilich eS In den ſchriftlichen AufzeichnungenQAus dem frühen Mittelater nicht me
aber man darf nicht vergeſſen, welch

chaniſch ſtarren Nachahmungen;
damals in die Geſchichte eintretenden Völker

harte Arbeit die Kirche mit demmaterial hatte, und wie
man ſich doch auch damals bei der religiöſen Unterweiſung keineswegsmit den trockenen Grundformeln der Glaubens⸗ und Sittenlehrebegnügte. Vielmehr verſtanden CS die Glaubensbot Inerfinderiſcher Art das Leben der Völker, re Gebräucheund Anſchauungen in den Dienſt der übernatürlichen Lehren undder Erziehun Chriſtentum ſtellen. Man hat 10 deshalbſpäter der Kirche ſogar Paganismus und Senſualismus zUum Vorwurfgema

Das ſpätere Mittelalter aber ſo hoch in der Kunſt,auch die erhabenſten Wahrheiten und Forderunge der Religion allenVolksſchichten zum Greifen nahe zu bringen allen Herzen euermachen, daß wir davon noch für lange eit zu lernen habenwerden. Die Grundlage für die religiöſe Unterweiſung In dieſer Blüte  2  —periode wieder die umriſſenen atechetiſchen Formeln.Bevor man den Buchdruck kannte, wurden ſie in den Kirchen nachder Predigt vorgebetet und von den Pönitenten Iim Beichtſtuhl ab⸗
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gefragt, die Kinder nicht ausgenommen. Kaum fing aber
ſie auch gedruckt, namentlich als Behelfe für das Bußſakrament ins
olk zu bringen, E wuchs auch die Zahl der Kommentare und
Beiſpielſammlungen zum Kredo, Dekalog, Gebet nd den übrigen
Beſtandteilen des damaligen Grundſtockes der religiöſen Unterweiſung;
8 mehrten ſich auch die amtlichen Aufforderungen den Klerus,
dieſe Grundlehren dem Volke verſtändlich und praktiſch erläutern.

Immer alſo dasſelbe orgehen: Bei unentwegtem Fe  alten
und fleißigem Memorieren der Katechismusſtücke ein erfolgreiches
Bemühen um deren rechte Auslegung und praktiſche Nutzbar⸗
machung; und nie haben ſeit den Apoſtelzeiten die Päpſte, Konzilien,
Biſchöfe nd Heiligen aufgehört zu erinnern, daß eine Hauptbedingung
des homiletiſchen und katechetiſchen Erfolges die rechte Herzens—
verfaſſung des Boten Chriſti iſt Die einſt freilich zahlreichen
Anklagen gegen das Mittelalter, als habe 68 NULr öden Formel⸗ ud
Wortdrill gekannt, ſind jetzt auch auf kirchenfeindlicher Seite ſelten,
ſoweit man * noch mit wahrheitsliebenden Gegnern zu tun Gl.

Katechismus und Lehrverfahren ſeit dem 16. Jahr⸗
hundert. Nun 1, das Mittelalter mag ſich alſo ſeines durch die
neuere orſchung rehabilitierten Ruhmes freuen. Aber, Cl es, nach
dem Mittelalter kam das Jahrhundert, der Proteſtantismus mit
ſeinen zerſetzenden Kräften, und inter ſeinem Einfluß n dann auch
un der katholiſchen Kirche ungeſunde Strömungen und Einrichtungen
entſtanden, aQu die Vorherrſchaft des Katechismuswortes mn
der religiöſen olks und Jugendunterweiſung.

Das ind Gedankengänge, die neueſtens mn ſehr bekannten
riften achtbarer, aber In katholiſchen Dingen eben doch nicht maß
gebender Autoren vertreten worden ſind Es läßt ſich auch erklären,
wie ber die Betätigung der katholi  en 1  e ſeit dem 16 he
hundert noch ſchiefe, manchmal ſehr ungerechte Urteile möglich ſind
So wie man bis M die letzten Jahrzehnte betreffs des Mittelalters
großenteils auf nichtkatholiſche Geſchichtswerke und Behelfe angewieſen
war, ſo iſt bis jetzt die nachtridentiniſche Zeit von katholiſchen
Hiſtorikern noch viel zu wenig durchgearbeitet. Selbſt Katholiken
ſprechen da gelaſſen geringſchätzende Urteile aus, ohne ahnen,
daß ſie nUuL Schlußfolgerungen QAus Prämiſſen wiedergeben, die ſie
QAus Ilerlei nichtkatholiſchen und nicht gerechten oder einſeitigen Dar

Paulſen z. B vertrat trotz eftigen Widerſpruches ſeiner aubens
genoſſen die Anſicht, „daß die eligion Im Mittelalter eine viel volkstümlichere
Geſtalt hatte, als da, wo die Reformation durchgedrungen iſt Die Re
formation hat die Bilder aus den Kirchen und auch aus der Vorſtellung be

Dichtung verſchwinden, die jenſeitige elt verliert uimmer mehr Vorſtell

·ſeitigt Die Mutter Gottes und die Heiligen, die Gegenſtände der Kunſt und

barkeit, zuletzt iſt, Im Deismus der Aufklärung, nichts als enn abſtrakter Be
griff der orſehung und der Unſterblichkeit der ceele übrig, die Religion iſt
eine Sache des Denkens und Beweiſens geworden, ſie iſt nicht mehr eine Sache
der Anſchauung und des aubens“ Geſch des gelehrten Unterrichts 444.
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ſtellungen entnommen haben Zurückhaltende Vorſicht iſt da ſehr
notwendig. Seltſam 1e ES aus, wenn ein katholiſcher Schulmann
An dem katechetiſchen Ruhm ſe eines eligen Caniſius mäkelt, ihn
Am Zeitgenoſſen ogar als proteſtantiſch beeinflußte Pädagogen
hinſtellt!!) Biſchöfliche und päpſtliche Kundgebungen ſehr feierlicherArt prechen vom Katecheten Caniſius mit mehr Tſur Sehen
Wir alſo genauer zu, wie man ſich ſeit dem Jahrhundert an den
maßgebenden Stellen das Verhältnis des Katechismus zum katechetiſchenLehrverfahren dachte. Als „maßgebende Stellen“ dürfen und müſſenanerkannt werden: a) die Päpſte, die Synoden, c) die Biſchöfe

die Verfaſſer der bedeutendſten Katechismen; ſchließlich ſind auch
e) die Nachrichten über den praktiſchen Betrieb der Katecheſe zu beachten

a) Bedeutendere Kundgebungen der höchſten kirchlichen Stelle
ber Diöze ſankatechismen liegen erſt ſeit Klemens VIII 2 bis

vor, ber deſſen Auftrag Bellarmin ſeinen Katechismus ver
Die früheren päpſtlichen Katechismusverfügungen betrafen die

Abfaſſung und Einführung des „Catechismus Romanus“. Er iſt
für die Hand des Prieſters beſtimmt, aber aufs deutlichſte iſt

Us ihm 3u erſehen, wie man der en kirchlichen Stelle alle
Katechismen in der religiöſen Unterweiſung verwendet wiſſen wo
Möchte das prächtige Vorwort des Catechismus RKomands überall
die Beachtung finden, die * verdient! Mancher Reformplan würde
dann als gegenſtan

b8 erkannt und Zeit und Kraft für praktiſchereArbeit erübrigt werden als zum Einrennen offener Türen.

Natürlich verlangt auch der Catechismus Romanus. und zwarmit Nachdruck und mit E Begründung, das Feſthalten an den
alten katechetiſchen Formeln ber ſoll nun das Lehrverfahren
Tet auf verſtändnisloſes Einlernen der Katechismusſtücke zielen?Hören wir „Die Seelſorger ſollen ſich mit der Betrachtung dieſer
(in der guanzen Heiligen Schrift und mn der Erblehre enthaltenen)
Gegenſtände Tag und Nacht beſchäftigen, eingedenk jener Ermahnungdes eiligen Paulus im Briefe aAn Timotheus 4. (1 Tim 4, 13)„Die Seelſorger ſollen ſich das iſt offenbar die auptſache,daran erinnern, die Wiſſenſchaft eines Chriſten ſei Iun dieſemHauptſatze oder beſſer mn dieſem Heilands⸗Worte enthalten: Das iſt
das ewige Leben, daß ſie dich, den allein wahren Gott, erkennen,
und den du geſandt haſt, Ve

ſum riſtum Darum wird das Bemühendes kirchlichen Lehrers hauptſächlich dieſes ſein, daß die Gläubigen vom
Herzen verlangen, Ve

ſum Chriſtum, und dieſen als den Gekreuzigten,kennen 3u lernen, und überzeugt leiben In nnigſt frommem Glauben
ud m Gottesfurcht, daß kein anderer Name den Menſchen Unter
dem Himmel gegeben iſt, durch den wir ſelig werden ſollen Ma
alſo der Glaube, mag die Hoffnung, mag das praktiſche Handelnder Gegenſtand des Vortrages ſein, immer muß dabei die Liebe

10 Vgl
1915, 171 W. eitſchr für ath EeO Innsbruck 1916, 0  — und



744

unſeres errn dergeſtalt empfohlen werden, daß jedermann einſieht,
alle vollkommen chriſtliche Tugendbetätigung entſpringe nUuL Us der
Liebe und könne auf kein anderes Ende zielen als auf die Liebe.“

So und nicht anders will der Catéchismus Bomanus die
ſchlichten Katechismusformeln behandelt wiſſen. Hier ſind die Anklänge
an Uralte Dokumente, Auguſtins „De Catechizandis rudibus“,
deutlich herauszuhören. Weiter muß der geiſtliche Lehrer, ſo mahn
der Catechismus Romanus., „auf das Alter, die aſſungskraft, die
Sitten und die Lage der Zuhörer achten, Amt ETL allen alles erde
Er glaube alſo 10 nicht, C8 eten ihm Menſchen von gleicher Art
ertraut, ſo daß — ⁷ alle Gläubigen ganz glei  örmig nach irgend⸗—
einer vorgeſchriebenen Formel unterrichten und zuLl wahren
Frömmigkeit anleiten könnte.“ Das wird dann noch Im An⸗
chluß die Paſtoral-⸗Grundſätze des heiligen Paulus ausgeführt

und ſchließlich durch den Hinweis auf Ei beſtätigt: „Denn
wenn die Weisheit des ewigen Vaters ſelbſt auf die Erde herabſtieg,

in der Niedrigkeit unſeres Fleiſches uns die Lehren des himmliſchen
Lebens mitzuteilen, wen da nicht die Liebe Chriſti antreiben,
ein Kind werden mitten Uunter ſeinen Brüdern und Die eine
Mutter, die ihre Kinder pflegt, ſo eifrig nach dem Heil des Mit
menſchen 3 verlangen, ſo daß E was der Apoſtel von ſich ſelbſt
bezeugt, thnen nicht NUuL das Evangelium Gottes, ondern auch ſein
Leben gern für ſie dargeben möchte.“

An dieſer Anſicht hat Rom immer feſtgehalten: die Katechismen
enthalten den Gegenſtand des Unterrichtes, ſie ſind nur die Zu
ſammenfaſſung der notwendigſten Lehren mn einer möglichſt räziſen,

Irrtümer ſchützenden Form, nicht aber auch irgendwelche den
Lehrer einem unpſychologiſchen Verfahren zwingende „Methoden⸗
bücher!“ Namentlich bei Neuausgaben des Catechismus Romanus
haben das wiederholt die Päpſte beſtätigt. Klemens III 41N
innert 1761 ausdrücklich was manchen Vertreter der modernſten
„Perſönlichkeits“-Pädagogik zur Beſcheidenheit mahnen könnte daß
auch die beſten Lehrbehelfe „keinen oder nUuL geringen Nutzen bringen,
wenn die zu threr Darlegung und Erklärung Verpflichteten ſelbſt
zum Lehren ungeeignet ſind Daher iſt C8 von überaus großer
Wichtigkeit, daß ihr (Biſchöfe) Männer für das mit der Liſten⸗
ehre wählet, die nicht nur un der heiligen Wiſſenſchaft bewandert,
ondern weit mehr n der Demut gefeſtigt ind und von Eifer für
die Heiligung der Seelen und von Liebe glü en  40

Daß das Trienter Konzil und insbeſondere auch der von
ihm veranlaßte Catechismus Romanus zur eckung des wahren
Reformeifers un der ganzen Kirche ungemein viel beigetragen haben,
iſt ekannt. Viele der hiedurch angeregten Diözeſan⸗ und Pro
vinzial-Synoden befaßten ſich eingehend auch mit Katechismus
und Katecheſe. Mehrere ſchrieben den Gebrauch entweder des ani⸗
ſiſchen bder eines anderen Katechismus vor, meiſten ließen ſie hierin
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die Wahl frei; aber nie 110 nirgends wird auch nur angedeutet,
daß die Katechismusform auch ſchon die Form des Lehrverfahrens
ſei Vielmehr werden zum Katechismus weitere Hilfsbücher, Kom⸗
mentare und auch methodiſche Anweiſungen empfohlen, die rechten
perſönlichen und pädagogiſchen Eigenſchaften des Katecheten als die
wichtigſte Vorbedingung guten Erfolges QHi Erinnerung gebracht.

Nicht anders als die Päpſte und die Synoden onnten die
Biſchöfe ber Katechismus und Atecheſe denken und Verfügungen
treffen. Einige Worte Aus den Satzungen des heiligen arl Borromäus
für die von ihm gegründeten Liſtlichen Schulen“ müſſen hier
genügen: „Ueber das Amt der Lehrer. Sobald die Lehrer die Schule
betreten und das Gebet beendigt aben, ⁰ gehen ſie 3u dem üihnen
bezeichneten Pult und verkehren mit allen, welche die Vorgeſetzten
ihrer Sorge anvertraut aben, mit Liebe, Sanftmut und väterlicher
Zuneigung. Den Unterricht ollen ſie damit beginnen, daß ſie die
Schüler fragen, ob ſie auch das geta aben, was ihnen ns Herz
gelegt wurde Der Lehrer ſoll nicht bloß das vorgeſchriebene
Lehrpenſum mit ſeinen Schülern durchnehmen, ſondern ſie auch in
den Tugenden und Sitten gut erziehen, damit ſie das, was ſie elernt
haben, auch durch ihr Betragen den Tag egen

4⁰ Und nochmals:
„Da unſere chriſtlichen Schulen deshalb gegründet worden ſind, damit
man hier als Chriſt leben lerne, ſo müſſen die Brüder nicht
nuLr unausgeſetzt und eifrig chriſtlichen Unterricht erteilen, ondern
auch eln chriſtliches Leben führen“, weil das lebendige
Beiſpiel ſo ehr auf die Kinder einwirkt; und nicht NuL Kreuzmachen
und Beten ſollen ſie den Kindern beibringen, ſondern dafür ſorgen,
daß die Schüler * auch von ſelbſt wirklich tun, ſo oft 8 ihre Pflicht
und ihnen von en iſt „Die Lehrer ollen alle ihre Schüler

kennen, daß ſie nicht nur wiſſen welche Fortſchritte ſie in der
Schule machen, ondern auch erfahren, wie ſie Hauſe ihre Auf
gaben lernen, ihre Eltern wohnen, wie ſie ich 3u Quſe benehmen.“
urz „Ihr Amt ollen ſie hoch einſchätzen und das eiſpie Chriſti
ſich vor Augen halten, der mit ſo großer Güte die Kleinen Ufnahm
und eine Jünger, 8 die Kinder nicht 3u ihm aſſen wollten,
ausgeſcholten

ber man muß derartiges im vollen Wortlaut leſen, und zwarmit Rückſicht auf die geſamten Zeitverhältniſſe und mit Rückſicht aufdie erfinderiſche Liebe, die damals die Kinder auch außerhalb der
Katecheſe und Ule Tſaſſen erſtan und man wird die
Grundloſigkeit und das Verletzende gewiſſer Vorwürfe die alte
Katecheſe richtig einſchätzen. ber hat CS denn nicht tatſächlich
auch trägen Wort— und Gedächtnisdrill gegeben? Leider 1a3 aber
das war nie „die“ Katecheſe, und die Kirche hat allezeit nachläſſigen Mechanismus gekäm Hat ſie nicht allen Schlendrian
verhüten können, ſo gebührt dafür der „kirchlichen“ Auffaſſung und
Praxis ſo wenig ein Vorwurf wie etwa dafür, daß trotz aller Be
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mühungen der Prediger die Sünden manche Laſter kräftig
weiter fortwuchern.

Und die Katechismusverfaſſer? Einer von ihnen, der
ſelige Caniſius, kann uns mit ſeiner Anſicht für viele gelten, weil
von den anderen auch die beſten, Bellarmin, neidlos eine kateche⸗
tiſchen Verdienſte anerkannten und gern vor ihm zurücktraten. Wie
alſo wollte Caniſius den Katechismus verwendet wiſſen? Etwa o
daß en mit etwas Wortexegeſe bedacht, Im übrigen aber
unverdroſſen elernt und aufgeſagt werden und damit die Lehr
kunſt und eligiöſe Jugendbildung erſchö ſein ſollte? Eine
Fürſorge für die Jugend hätte ETL zweifellos als em Verbrechen NN
geſehen. an leſe etwa ſeine 1570 niedergeſchriebenen „Be⸗
kenntniſſe“ 1e ſein unmittelbar vor dem ode verfaßtes
„Teſtament“.“ Einen großen Teil bilden darin heißer ank des
Seligen an ott für die Gnade einer EErziehung und Mahnungen
zur gewiſſenhafteſten Sorgfalt für die Jugend. Nicht Wortdrill, ondern
Herzensbildung, aber allerdings ſolide, auf göttliche, irrtumsloſe
Wahrheit gegründete Herzensbildung, das 2 1  E der Katechismus⸗
mann Caniſius Unter religiöſer Jugendunterweiſung. Ein wunder—
chönes und doch wirklichkeitswahres dealbild zeichnet Caniſius
in dem Lob auf ſeinen Kölner Lehrer ud prieſterlichen Erzieher
Nikolaus van Eſche; mancher Zug In dieſer Schilderung iſt von
direkt katechetiſchem Intereſſe, „Wie mit Pfeilen verwundeteſt
du, Gott, mein Herz, als ich QAus ſeinem Munde olche Sätze Orte
ott dienen 2 errſchen; du I gut kennſt, iſt eS
genug, wäreſt du auch in allem übrigen unwiſſend. Er gab mir
auch den klugen Rat, täglich ern Kapitel Aus den vier Evangelien

leſen und miu daraus irgend einen wichtigen Satz auszuwählen
und dem Gedächtnis einzuprägen, Um über Tag arüber nachzudenken.
Dazu kam die Leſung anderer Bücher, durch die du mich n deiner

und Liehbe unterwieſeſt; nicht minder halfen mir die Beiſpiele
heiliger änner. Gewa L, Herr, du treueſter Hüter und Lieb
haber der Menſchenkinder, recht vielen dieſelbe Gnade, die du miur
Unwürdigem in meinem Knabenalter gewährt haſt gib, daß ſie,
frühzeitig dem Arm und den Efahren der Welt entrückt, gute und
fromme Lehrer finden, die ſie durch Lehre und Beiſpiel dazu bringen,
ſittliche Fehler eifriger 3u liehen nd 3u verabſcheuen, als Verſtöße

die Grammatik Den nützlichen und oliden Studien mögen
ſie den Vorzug geben vor Unnützen und zweckloſen, und dabei den
eigentlichen Zweck vor Augen haben, vor allem die Verherrlichung
deines Namens 46

an hat vor kurzem erinnern zu müſſen geglaubt, daß Caniſius
zuerſt doch nUuL Theologe war und alſo das Unpädagogiſche des

In elner handlichen eutſchen Ausgabe veröffentlicht von et J.„
reiburg Iun der Schweiz Caniſiusdruckerei.
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Katechismus-Prinzips nicht ſo erkennen imſtande war, wie „wir
Religionspädagogen“ von heute. Die Erinnerung iſt nicht Platze;

irgend jemand, ſo hat Caniſius auch das eologiſche Wiſſen
vollſtändig in den Dienſt der Seelſorge und mit Vorliebe der Jugend—
eelſorge eſtellt, wie Ein verſtändiger Leſer allein ſchon aus ſeinem
„Großen“ Katechismus und QAus ſeiner Vorrede zUum „Opus Cate-
chistieum“ vom Jahre 1585 erſieht; und ſo gut verſtan die
Kinderſeele, daß eine pädagogiſchen Erfolge nicht leicht überholt
werden können. Das war 10 längſt ekannt und auch allgemein CL  —
ann. worden; wird auch durch das gleich noch olgende beſtätigt.

Nun die katecheti Praxis. Wiederholt begegnet uns
das Ende des Jahrhunderts eine vortreffliche Miniatur—

Katechetik, die trotz verſchiedener Faſſungen doch auf eine gemeinſame
Vorlage inweiſt. Sie ſtimmt auch mit einer wahrſcheinlich vom
ſeligen Caniſius ſtammenden „Practica Catechismi“ ſo überein, daß
man ermuüten könnte, dieſe etztere ſei die Urſprüngliche Form der
ſpäter erweiterten Faſſung Wie immer eS ſich damit verhalten
7 ganz gewiß ntſprach die atechetiſche Anleitung mn Poſſevins
bekanntem katechetiſchen Sendſchreiben vom ꝗ

V

ahre den Grund
en des eligen Caniſius; und dasſelbe gilt von dem köſtlichen
Innsbrucker „Speculum Catechismi“ von 1588, das ganz Qus der
Praxis erwachſen und für die Praxis beſtimmt war Einige Sätze
werden uns zur Charakteriſtik der Katecheten jener Zeit genügen.!)

Aehnlich wie mn Chryſoſtomus' Büchlein Hoffart und Kinder—
erziehung“ werden auch un dem peculum die Uebel der Zeit mit
Vernachläſſigung der „Kinderlehr“ in Zuſammenhang gebracht, weshalb
denn Beſſerung vornehmlich durch gute religiöſe Unterweiſung der
Jugend anzuſtreben iſt Der größere eil des Büchleins behandelt
die Wichtigkeit dieſer Aufgabe und eifert eindringlichſt deren E⸗
wiſſenhafter Erfüllung Dann folgt eine Zuſammenfaſſung der
rechten Eigenſchaften eines Katecheten und leBli Eein kurzes Schema
ber den Verlauf einer damaligen Katecheſe Dieſes Schema darf
nicht von dem vorausgehenden Abſchnitt E  L werden, denn dieſer
gibt die wichtigſten Aufſchlüſſe ber den El der Katecheſe und auch
ber die eigentlichen rundſätze der Methode. Das zu erſt Not
wendige, amit „die Lehr des OCatechismi mit mehrer Fruchtbarkeit
angewendet werde“ iſt Gehet und Frömmigkeit. Zweitens iſt 7
mercken, daß derjenig, welcher Lehr fürträgt, einer Saugamme
nit unfüglich verglichen wird; die muß nun erſten gute Speiſen
und Nahrung haben, ſoll ſie dem ind geſunde kräftige ilch geben.
Alſo ſoll auch ein Ate zuvorderſt gute eſunde Lehr und rechten
Verſtand der Schrift haben. Weil dann 3Um ritten nit allein
die Lehr, ſonder auch Exempel und äußerliche Geberden das

Ausführlicheres hierüber Nde ſich Iim IIL Jahrbuch des Vereines für
chriſtliche Erziehungswiſſenſchaft (1909), 253
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äußere Betragen) zur Unterweiſung und Gottſeligkeit viel fruchten,
1 ſoll EL nit weniger befliſſen ſein, daß vor der Jugend nichts heidniſch
Unzüchtiges, Leichtfertiges, Schampers eleſen, geredt, noch derſelben
onſten mn äußerlichen Wercken fürgebildet und lerdur dieſe
ſchuldige Herzen geärgert werden“, weshalb denn der Lehrer ſelbſt

ſein muß, damit ſo die Jugend „gleichſam einen immer⸗—
währenden Spiegel der Tugend habe“. Viertens ſoll ſich „der Ka
techiſt auch ſonderlich der emu befleißen, denn olche erlangt und
behaltet den er durch deſſen nad ſeine Lehr verfänglich
(packen und Lu  Ar wird“. Dann folgen weitere Regeln,
Die ich der Katechet zu den Kindern herablaſſen, ſich ihnen anpaſſen
ſoll, zur Erklärung jeder Lehre Beiſpiele und Gleichniſſe, aber Aſſende
verwenden, fremdartige Ausdrücke erklären ſoll und alles das mit
Milde, nicht mit abſchreckender Strenge; insbeſondere ird verlangt,
daß die Katecheſe auf praktiſche Betätigung zielen, mit dem
kirchlichen und dem geſamten Leben, das die Jugend umgibt, U⸗
ſammenhängen ſoll

Das war die Methode derſelben Katecheten, die Katechismus
ſo unnachgiebig feſthielten Der Katechismus war ihnen allerdings
unentbehrlich, aber ETL war nicht alles, ſondern eben nuLl Eein notwendiges
Mittel für die religiöſe Jugendbildung, ſo wie das Fundament für den
Bau, oder wie das Gerippe für den ganzen Leib Um dieſen tragfeſten
Kern konnte ſich dann reilich ern geſundheitsſtrotzendes, manchmal
ſogar Allzu üppiges Leben entfalten: was die en Katecheten
Geſang, kirchlichen Veranſtaltungen, ſzeniſchen Darſtellungen
Dienſt In der religiöſen Erziehung heranzogen, und zwar nicht bloß
n reichen Städten, ſondern oft auch in den Miſſionen bei Wüſten⸗
und Urwaldvölkern,!) das iſt unvergleichlich mehr als die mühſam
ausgeklügelte und meiſt euer bezahlende Veranſchaͤulichungskunſt
Unſeres eingebildeten L 5

Wie man C5 mit Katechismus und Lehrverfahren unmittelbar
nach dem Tridentinum verſtanden wiſſen 0  E. blieb * kirchlicher⸗
ſeits bis auf Biſchof Ketteler und bis zum Vatikanum und zu den
Kinderfreunden Pius und Benedikt Bekanntlich hat auch noch
Pius dem Katechismus eine beſondere Sorgfalt zugewendet. Der
Katechismus wird nicht fallen, wohl aber ird die Kirche immer
dem Verſuch entgegentreten, die geſamte religiöſe Erziehung mit
Wortdrill und Gedächtnisübung gleichzuſetzen, ob nun dieſer Verſuch
zUum Schaden der Jugend AQus träger Nachläſſigkeit hervorgeht oder
zUum Zweck der Beſeitigung des Katechismus mit „pädagogiſchen“
Gründen umkleidet wird

Man leſe die zuſammenfaſſende Darſtellung „Zur Geſchichte des

Miſſionstheaters“

Nr. 5— 10. von Huonder un den „Kathol Miſſionen“ 1916,
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Eine wichtige praktiſche Folgerung ergibt ſich von
ſelbſt Katechismusreform iſt, wie anfangs etönt worden iſt, von
Zeit Zeit notwendig. Aber ſie hat ihre Grenzen nd ihre Be⸗
dingungen. hre Grenzen: denn ſie darf nicht auf Beſeitigung
des Katechismus ſinnen; die wird ganz gewiß nicht gelingen. Darum
würde mancher Reformeiferer der Jugend viel eſſere Dienſte leiſten,
wenn EL ich für Vervollkommnung des Lehrverfahrens und namentlich
für Hebung des apoſtoliſch⸗katechetiſchen Geiſtes einſetzen würde, wie
ihn die alte Zeit, die Päpſte, die Synoden, die iſchöfe, die beſten
Katechismusverfaſſer und Katecheten immer als ſelbſtverſtändlich und
als o wichtig anſahen, daß ohne ihn auch die beſten Bücher nichts
nützen würden.

Soweit aber auch der Reform der Katechismen gearbeitet
werden darf und muß, eine Hauptbedingung hiefür iſt richtige
Kenntnis der Stellung des Katechismus n der religiöſen Unter  2  2
weiſung. Alle Angriffe gegen ihn, die auf der Vorausſetzung beruhen,
daß zu einem beſtimmten, dazu noch methodiſch verfehlten Lehr⸗
verfahren zwinge, ſind grundlos. Der Katechismus läßt dem Lehrer
Freiheit Im Lehrverfahren; EL gibt In möglichſt ſchützender Faſſung
die Lehren, deren koſtbaren Gehalt der Lehrer den Kindern als reife
ru ſeiner lebendigen Lehrkunſt zum vollkommenen und praktiſch
wirkſamen Eſt übergeben

Darum iſt gerade das Katechismus-Prinzip Ern päda
gogiſch ungemein fortſchrittlicher Standpunkt. Die modernſte
Pädagogik ehn ſich zUum eil mit Recht, übermäßige Ein⸗
ſchnürung durch methodiſche Vorſchriften auf Nun, der Katechismus
läßt volle methodiſche Freiheit. Man darum überlegen,
ob man einen auſ verlangt, wenn man eines „dürren“
Katechismus „methodiſch ausgearbeitete Lehrbücher“ haben will Wer
die Menſchen ennt, auch die Pädagogen, wird ermuten, daß dann
der Streit ſovielmal heftiger ſein wird, E feinſinniger die ſo
vorgeſchriebene Methodik ausgeſonnen waäre Und Mechanismus und
geiſtloſer rill wird dann auch nicht gebannt ſein; denn der kommt
nicht vom Katechismus-Prinzip her, ſondern meiſten von der letzten
der Hauptſünden.

Der Uaturalismus In der Pädagogik und ſein
Einfluß auf die Katecheſ

Von Dr Lambert ud N Y½, Lilienfeld N.⸗Oeſt
Der Naturalismu mn der Pädagogik iſt eine der

rationaliſtiſchen Weltanſchauung, die ſich m Jahrhundert auf
allen Gebieten geltend machte, in der Philoſophie Politik, un und

Vorzügliches agt hierüber Wei biſchof Ir ne un den Ttitkeln
„Katecheſe, Katechetik, Katechismus“ uim irchenlexikon.


